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Am Fest

heikgen Apostels

Dlefünffundzwantztgste predig.
In welcher angezeigt wird / wie dem H. Barlholom<lo

drcyerley Häut abgezogen worden/damit el Mit demKlevo der
Vnsierblichkeitbeklepdet würde.
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pcllcm pro ^el!e,Le cun<HH,ouX li2bct!)c)mo, ^it

DiNll umb 5)ar.t und Ms was der Mensch hat/
wird er für seine Seel geben- WK. 2.
l. F?^S dichtet der scharpffsinnige Sittenlehrer ^sopuS / daß

A^derscharpffer Nordwind sich seiner Stärcke halber geruht
^?Vmct/und vermessener Weise vorgeben habe/ er wäre der qe^

wältigst / denen Dingen die ihm begegenttn/ sichzuwidil^
setzen/und siezuübermesterm wolle derhalben der Sonnen im MM»
sten nicht weichen : Die Sonn welche das eytele Pochen deß Nord«
Winds nicht konte dulden / gienge mit demselben ein solchen Vertrag
in/sie wollen beyde ihre Stärcke an einem Weggang« oder r«isenden
Mann bewehren^ unddersotte in Macht obsiegen/ welcher ihm zum

nsten
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ersten den Manie! nehmen könte/ wie gesagt/also geschehen; der ehrgei¬
zige Nordw,nd finge derhalben daß ersten an/ füllte beyde Backen mit
geschafftem Lufft/blicsse auffden Weggänger/der schlüge alsbald sei«
nen Mantel fast umb den Leib zusammen / und je mehr sich der Nord¬
wind schärpffce/jemehr er wühtete/ jemehrauch der Reisender sich in sci^
nen Mantel inwickeltezdie Sonn aber finge endlich an mit ihrem Glantz
und Schein die trübe Lufft zu erleuchten / schärpffte ihre feurige Stra-
lm/und stäche hefftig auff den Reisenden/ und erweckte solche Hitze in
ihm/daß er genöhtigt wurde nicht allein den Mantel fahrenzulassen /
sonder auch die Kleyder abzuziehen, und einen kühlen Schatten zu su¬
chen Durch denNordwind verstehe ich den/der ftinReich in dengelten
gcn Norden oder Mitternacht gesucht/das ist/den Tcuffe!; durch die
Sonn aber Christum Jesum das Liecht der Weither Nordwind hat
»uffdcn Wcggänger den iZBartholomäum geblasen / durch den
Mund der Tyrannen/erstlich süßiglich durch liebkosen und Verheiß
slingen/hernachcr mit scharpffem wehen und wüten/mit crschlöcklchem
stürmen/ auff daß sie ihnen mögtcn dahin bringen / daß er Christum
mläugnete / daß er Christum ablegte/ den er/wie ein Kmd/ wie ein
ManteIangelegt,nachdem/wasderApostelsagt3cj l3»!3!-.;. 0mn«
^uii,» (^l^ilic,b2l ei^^ci cüi§> (^Kr^ui, incluilti» : Alle dl'e lhr M
(hllsio getaussc se'st/habt Christum angezogen- Barcholo^
«aus aber hat dicß Kleyd desto Wer gehalten/und gesprochen mit ge¬
lulltem Apostel Kom,8.Hul5lio5 lllpÄlöbicg cliÄlitH« e^tiriüi^ niliu»
!«la?^NÄNgttü,H'3n s,me«las!tiu6icHl.?ücc V3er rvlrd MS scheiden
von der L.iebe ChnsilT'Crübsal:' oder Angst? oder junger ;
«der Bloßes Die- Sonn aber mit ihren Liebs Stralen auff Bar-
tholomäum schieffend/hat ihn darzu gebracht / daß er nickt allein den
Mmtel der zeillicheDingen/jondcrnauchsogarfeine Hauch sichlassen
«bzichenoder wanich die Sach besser crwegc/so hat die Sonn der Ge¬
rechtigkeit Christus Jesus mit seinen Licbsstralen dermassen auffihn
Ztstochen/ und erhtziat/daß er ein drevfaltigen Mantel/ein dreyfaltic^e
Hauth abgelegt/die Hauch oder dcn Mantel deß altenMenschens/die
^»ciuth undMantcl der Rcichlhüb/die Hauch und den Mantel seines
Leibs/damit er mit dem Mantel der ewigen Seeligkeit von ihme mögte
betleydet werden/gleichförmig meinem auß dem gedültigcm Job vor-
Dgtzogenem Spruch/Pellem pw p«j!e,6ccunH, qu« bgber Komc»
^bic plc.2nim3<li^Dlese drey Stück bin ich bedacht in dreyen Thci-
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ltngegmwärtigel Predig Ew Lieb und Andacht vorzulegen/ich b itt/'
fit wollen unverdrossenauffmerckm.

II. Die äusserliche Zeichen seynt nicht allein Zeiger/sonderauch mei«
sier/welche die zujchawende Khren/und chnen zeigm/was in dem Gegend
wurffheimlich und verborgmist; habt acht auffdie sinnliche Zeichm /
mit welchen die Bildnüjsin der Apostolen und Märtyrer uns vorge«
sielt werden/SPcter tragt die Schlüsselen/ als deutende Zeichen deß
gerichtlichen Nlwalts/welcher ihm von Christo / so wohl im Himmel
als auff der Erden ertheilet wordenM»ccK., 6.Hua6eunyu« ligaveci,
lup«t«l«m,clic liß«tlim6l inc«lj«»8el;uac!cul>qu<:<olv-li5 lup«r tei»
l2m^ns»tuwmL^incoeli«wasdubtttdett wirst auf^ikrdm /
das Mim Himmel gebunden sivn / und was du löst« wirst
«uss Erden/ das sollauch nn Himmel geloset seyn. DcrH.
Iocmnes hat in seiner Hand den Kelch mit einer Schlangen/zum
Mßtrücklichen Zeichen/ daß ihm Gifft zu trincken gegeben; die Roost
kaulentlibedtutttuns/daßelfürdie LicbeChnstistimsGlöstts indm
Flammen das Leben gelassen/und in dem Fcwr seinen Martcrkampff
vollendetet Stein/welchem dem Schooßdeß Ertzmarters 8«pb»nl
gesehen werden/bedeuten den Todt den er mit unüberwindlichemGe«
müht gcstcinigt/außgestandcn Ich mächte aber von einer andächtiger
Vorwitzigkeitgercitzet,gern wissen/ was die Haut bedeute/welche/ wie
ich in einigen Bildcren gcschen / 8.L2«l,a!cimHU5 auff seinenArmen.
traMsdünckt mich/hiemit werde zu versieben gegeben/ daß ZanI^W.
m»u« ein newer Hercules der ChristlichenCacholischen Kirchen seye;
hie ist zu mercken/wie Oiucl^lus Äculu« crzchlet/ daß in einer Holen deß
Walds N«m2« allernächst bey dem Berg Tmone ein Lüw gewöh¬
net/welcher dermaßen wild und erschröcklich/daß er mit dem anfchaw»
en seiner Äugen / mildem Donner seines Brüllens die gantze Gegend
zitteren M3chte/und war kein Spieß/ kein Sper/ kcinSchwerd/ kein
PfeilkcinEysen/keinSteingnugsam ihnumbzubriugen/ nach den
Worten Uiu^uli «luw anti^u2.^b^f^«p.;.^iic pr»«i moiem mßens
Lc qui nec ierm, n«««, nee 1api6<: vulneiZii pnss«t. Dieser wal
einer lMZewshnlicher Grösse / undk«nten<xh mitlL^sen/
noch mitiLry/ noch mir Steinen verwundet werden Als
Hercul-'s solches verstanden/hat er den Muth nicht sincken/noch das
Hertz fallen lassen,sonder ßch entscblZffn/ seine Stärcke an dem wilden«
Tbizr zu versuchen/ istauffdenLöwenloßgangen/ denfiichendenvcre
MMMlemr^M chn ergriffen/mit seinenAlNM UMbfOt/ getrösis.
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ßlt und erwürget. Hat chm über das die Hauc auch abgezogen/ und
alscin Wegzeichen auffseinenAchftlen/oder Armen herumb gmagen?
aleicher weiß tragt Bartholomäus eine Haut auff seinen Armenzum
Zeichen seines erhaltenen S«gs / alswelchersichselbsien glorwürdig
überwundm/>lliU» elimziol viK^naleipsl'M'lr.celo/sprachderRö^
mische weltweite Seneca Es ist kein grosso Sieg/al» sich silb-
sien überwinden .- das ist/ dieLcyoenschafftenundAnmühtungeu
der Sinnllgkeit / welche atz wütende wilde Thier in der Holen unserer
Htttzen gebühren werden/und leben/er hat sich stibsten von dcn Slra^
W Göttlicher Liebe erhitzigt dcn Mantel / die Haut den alten Men¬
schen abgezogen / warzuder AposielPaulus seine c^leil. am; Cap.
chenmäßig ermahnet/L«pc»!lgnc« V03v«e«lntl(,mm«n cn!N2Ml)»l
lui,:3iehet auß denalrenMenscden mit siinenwercken/und
das wolle auch Christus von seinen Jüngeren haben/a!s er sie ermähnte
M.lb.lv.RluI zu <e^n wie die Schlangen LNoce pru6:nc»
licm!°ss>«n«2, DicseKlugheithalber H.Bartholomäus erwiesen i
indemer zwischen den schalpffen Steinen der Büß und Abtödtung sich
selbsten die alle Haut/ den alten Menschen abgezogen l^viüci am s.
Cap.wird dem Priester befohlen / wem er Gott ein Brandopffer auff-
epfferm wolte/solteerdiealteKleyderaußzichen/undnewe annehmen/
dieWort deß Gesätz lauten also- 3poll3l,llusplwlil,uzveliim«,n'5,in.
6mu!^u« 2ÜI8 eff-crec cm««« LXtt2 cöNi-Ä. Man sHll ihm die VHri«
ge^le^der abnehmen / lmd wan er andere wiederumb an-
gethan har/joll er die Aschen auß dem ^äger tragen. Nach
diesem Gcbott hat der H Barcholomäus / als er das Brandopffer
seines gantzen Leibs mit dem Fewr der Liebe begehrte anzuzünden / und
Gott ausszuopfferen/die vorige Kleyder außgczogen/ das ist/erhatsich
vonder Eytelkeit dieser Welt allerdings abgesondert / diealttSitten
von ihm geschüttet/denalten Menschen abgestreifft/einen newen anzu-
legcn.dan der alte Mensch mit seinen Sitten/ mit seinen Weilten muß
zuvorn nothwendig abgezogen werden/oder unmöglich ists/ daß man
einen newen anziehe/nach obgedachtenWorten deß Apostels/l-xpol^n-
t« voz v««em Kominem cum »Hibu, suiz. Wan das geschehen /
bzn folgt / in6uen»8 novum. Lieget einen newen Mensche»
ahn. "

lllDerWeltweise ^liNo«l« l.l.^-ssene«t.8ecormpt. c.^.bringt
«uffdie Bann ein garschöne Außred/welche zwam alle hohe Schulen
«mbsahm/dannoch ist in Hr solche Beschwcknus vnfasset / daß sie biß
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hieher osst die Stirnen der Gelehrten macht schwitzen/ und ist diese <^o^
lurnineilmur««» rnciu« nuilo lenliklli <ul?j«Ha renl«i«nc«. ^ie3er^
sishrung ist ein Veränderung deß Ganyes/daß kein sinnli-
ther Vnterwurffübng ble»bc. Und in «-oimption« compvL« sst
lesolurillul'ql,«a6ma«n3 ps-m»^.- In derFersiöhrunggeschichs
einAufflösungbißzuder ersierMateri. Das lft/wände erste
Materi ihrer ^ubÜHn^lischer Formen beraubt wird / so wird sie auch
zugleich beraubt der zuMigenDingen/diesich zu der Farm gesellen/und
Ms dessen was ihr anhängig ist ^>coKu5 dulänl» der o^mZi !,K 6.
excirgtwnum sagt/ daß die Scel deß Mcnscheus füglich könne verze¬
chen werden der ersten Materi/ wie auch die Grnd der Formmun ist oie
Bekehrung zu Gott nichts anders/ ais eine Zerstöhrlmq deß alten Mcn«
fchens/und eine Abziehung der alter Hauch und eine Anlegung deßtnwe
Mmschens gleichföunlg den Worten deß Apostels Lpbes^. Oeponi«
voz lscun^um pi>li<N2mconvetlaiwnem vecelemlillminem; «nuva»
mini aittcm «pintu memiz velira , 6e inciuice navum Kominem . czui
silcunciuni Vülim ct«3M8 «ll,'n justiNÄ 8c l?i^Ilrüre v«s>'t3N5Messet?
ab den vorigen Wandel den alten tNenschen/emewerteuch
aberdurch den Geisteroeres Gemüths / und ziehet emen
nerven Menschen an der nach (i5ort erschaffen istinGerech«
tigkeir und wahrer-HeiligVeit Dan gleich w:em natürlicherGe«
dahrung die newe Form nicht lngeführct wird / wan nicht zuvorn die
«ltezerstöhrct worden ; ebenermassenkaninBekchrungzuGottdie
FormdcrGnadcn mcht ingeführt werde es stpedan daß dieerstcForm
der Sund zerstöhret seye. Hörestu daß O Sünder'der du nach dem
Exempel deß H-Bartholomäi gern wollest die alte Haut adziebcn und
tin newe überkommcn/cs ist vermöchten/ daß du dich nicht allein der ge<
Zcnwärtigen Formen der Todtfündcn beraubest/ sonder wird überdas
trf0'dclt/c;^yc<6^r«lu^ur!c> u^ueH^mare^H^ps'MHm : 2>aß ein

. Aussissung geschehe biß M der ersten Materi / muß sich also
deine Seel berauben üllcr zufälligen Dingen / aller böser Gelegenheit/
«Her böser Gewonhcit/ aller Neigungen und AnWüdlungen,und alles
dessen/was die Todtsünd in deiner Seelen hlnderlasscn / weiches der
Form göttlicher Gnaden zu wider seyn magFZl «wi«!,, „s«,!,,« ^ <r>,-
teli2m pnmÄ^. im widugen magdeine Seel mit der Form göttlicher
Gnaden nicht bckllidet werden/und deine Bekehrung kan Gott nicht
«ngenchm fern/ wnl sie nicht ggntz und volkomlich ist/ und die Begi> 3
den Crealureu zu dienen noch ocuin bleibet.

IV. Zum
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lv. Zum anderen hat die göttliche Sorm mit denStralm Ihres

fMigen Worts Bartholomäum dergestalt erhitzigt / daß er den
Mincel der Rcichthumben/und aller LeibsGema'chlichkeiten fahren las.
sm / wie danvon ihm und anderen Iüngeren Petrus vcrtrawlich zu
^esuMache/^attK.aM'?. Lcc« no« f,lic,uimu3 llMN,'». Vcs«c«lilli.
mu?n.S<che/wir haben alles verlassen/und si'sttr dir naw--

und garem H?l0eN'Welll
glwtsm/ daß der Iunger-Gesell Joseph beynahe der klcinest unter detz
Patriarchen Jacobs Söhnen / als ihn snn unkensche Fraw qantzun«
Mümlickzum Ededruch reitzere/ er ihr den Mantel in fänden gelal-
smu' dd^von grfiohen/ damit er ein soiche unzimliche That und den
Ehebruch verhinderte/ auch seinem HcrmVie versprochme Trcrvun-
zno:ech!ich hielte; aber noch grösserer Dapffertcit seines Gemüths hat
Bmholomäus Zcugnus gcgebemdan als «hneMwans wahr ist/ wie
etliche wöllen/daß er einSohnPtolomcli Königs m Ägypten gewe en)
die schnöde Welt bey dem Mantel der Reichlhumb und Leids WollW
ergüssm und halten wollen / hat er diesen Mantel dahinden m ihren
Händen gelass n/damit er nicht in den Geitz siele/ welcher em Abaötte.
«y und solgents einHmerey/und geistlicher Ehebruch ist/darumb lft
«auch so ringfertig gewesm mit dem nackenden Teussel nackend zu
ftchtm/nach der rchr deßH Pabst Oregorii tt°m. ;2. in ^721,5 l.u-
ÜHVencontlHm^I'Knosipw'l,« lnmimuz^nibil gurem mzl'ßn'lplll-
luzinkoc mun^a plopnum polllclsnt , nucii «zo tuw nuljizwazr,

«mcll!>'c!m!-.q!N3 l,H!--"t.»n^rc>n«tur n?irfnhren einenNrieg
wie der die b5e Geister; die d ssi Geister aber besiyennicktS
e^enchnmllckes n;d eser rvewso müssen wir dan nackend
mirdenNackendenrinFen danwanein gedleydeter mit e^
nem nackenden seckcet / w.rd er Far ba<d zu Erden gewors«
ftn/dan erhat/wode^man chnkanhalren ^u<6e.,im '"""r-
«NÄo lMiH^Nj'l qutcja n cü^u!l5!"cjum«l>«? l)ui«lgc> contra ci"t>o-
l'um^celtHi^n pr^p'isIr vi-'^mentsHl'iil'iar, n«> «nccumbae.- was
se^nt alle ir^iscke Sacken/als gleichsamRle^der deß Aerbs?
WerdanVeeei/dmIeussslsumStreire^ler/der werffe dre
Rle'fderVon sick/aussda^er nickt underkege Danwiekomts/
daß der Trüffel wM !".ch unter dieFuß bringet so offt über dick ob-
siM ? Weil du von dem Nordwind / von dem kalten Wort
MeinunddelN. ^«mnülcuum siiß'6um Muä verbum / NNgewe-
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het dich Mehr und mehr m den» Manrel oer zeitlichen Güttttnin«
wickelst.

v.O wie viel seynt unter uns/welche bey dem Apostel Paulo svre-»
chtN ^. <üonmk ;.(H<,is!,mU5lnKc>crÄbölNHculo lnßemicimu« ^s,.
V2r!,'ll,qu«»ci nnlumu5«xpo!i3li,^c!ll,pe'r»ell!r!:Dietvirm dieser
Dürren siMt/ erseussrzen u» d se'sntbeschweret/darumb das
wir nicht gern außßezogen/jonder über angezogen se^n wo^
len. E>mr lomp:zusterbu', er IegtabdmMam>!der Rexd.umb/dit
zeitliche Gütcr'mußerdahmdelassn/esseyechmLicbode: Lepd/a!sba!3
kommen dicFrmnd/ und unangesthen sie «onftm wohl gekleidet/ nck
Rnchtumb zimllchcr Massen versehen, wollen si< nicht alle!« ihren Man»
tcl nicht den binderlassenen
ManteldeßAbgesiorbenen/wollenden ncch über <hrcn Nlanttl anle¬
gen/ no!untexpol>Hli><e<j<'up«vel!iii; andere warten nicht biß ihr
Vcbenmmsch den Mantel ablegt/sonder siegrelsim ihn an durch Tp»
ranney und Untertruckung/ durch Wucher und unrcchtsettige Pro¬
cessen wollen ihm das semig abzwacken / wollcnihmdentNanttl mit
Gewalt nehmen Solche sepnr nicht den Schafen gleich/welche ihm»
so gem die Woll abscheren lassen / andere damit zu bekleiden / send«
seM gleich den Henckcren / welche denU^lthcitercn die Kleydcr abzie«
hen/daß sie sich selbst dalr.it bekleiden Von dergleichen gottlosen Liuthen
redet recht der Prophet I^icli«« im z.cap.^uciir« Principe«^«cvl,
A cluc«6omul1ll2el, nnn^uili non velitlirn eN scire jül^iclum > l^ui
oclio N2b«ii5 bonum Li clilissin« malnm ? höret ihr Häupter M Ia>
rdb und ihr Fürsien deß Hauste Israels gcbührteuch nicht
zu wissen was Recht ist? aber ihr Hasser das gute und lieF
>ber das böse (2ü.l vwlen»rclllluil pelle«6e!uper«i5,6e «ln«m «'
lum ci«l!ip«l owbu5 eorum. Ihr ziehet ihnen die Haut MltGeF
walcab und ihr FleischvonihrcnBemen.^uicum^erlMtc«.
n«mpopulimei, sc p«ll«w «orum 6e<i,!pere«oriÄveinns, 8l ^ssz en-
i«m consl«8«n,l»t. Sie haben das Fleisch meines Volcks ge-<
fressen/und ihnen überdaß die ^aut abgezogen ihre Veit»
haben sie auch zerbrochen. O erschreckliche Wort! O unerhürlt
Grawsamkeit! diese grosse Räuber seynt gar gleich der Krcienbey ^«^
pu. darvon der Fabeldichter schnibet/sie haben von den anderen Vü«
gelen Feder entlehnet/ und haben darnach Hoffart damit getrieben; M
aber andere Vögel ein jeder seine Feder widerholte/und sie der gestohln
nen Farben entblöstt/ seynt sie allen Vögelen zum Spott worden; also

,,l!"
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seynt auch diese lose Leuch beschaffen / dem einen nehmen sie den Huth/
dem andren den Mantel/ dem dritten die Stiffcl / dem vierten das
Pftrd/prangenhoch mit ander Leuch Gütercn; kombt aber der Todt
herbey/ da man alles muß dahinden lassen/alsdansiynt sie nackend und
bloß/werden mit schänden vor allen Menschen/ die jemahlen gewesen/
dastehen/ denenkan jener spruch^««ml» wohl gesagt werden/ am i.
«p. ln 2li5 5U!»invencuz eli s2n?uil3nim2N!m p2l,pelur»8l innocen»
lum: Es ist das Blut der armen und unschuldigen Seelen
in deinen Federen gefunden worden. Und gewißüch wanMM
die auffgeputzce Feder» Hansen etwas scharster solle besehen/ f» wurde
man offte, mah!s mit armer Lcuth Blutgefarbte Federen an ihnen sin«
dmz dan damit sie prächtig mögen herfürziehen/ nagen sie die Lcuth biß
cmffs Bein/machen gantze Geschlechter und Häuser arm/ nehmen ihnen
mit Gewalt ihr Hab und Güter.

vi. Die Geistliche/welche von dem Nordwind derteufflischerVerc
silchungaugcwchetwerden/und daher in der Andacht erkalten / die
veiwickelen sich auch in viele unnütze Begirdcn/ etwas zu haben/wollen
sich im geringsten nichts lasscn abziehen/sondersuchen cinUberfiuß/no>
lunc expu!„li s«6 luper v-liiri. Und das istdiewsach daß sie im Streit
widerdie Teuffelcn er!iegen/d«n sie bekleiden ihr H'ltz mit so vielen Be-»
gierden/und seldiqe zicbm sie endlich in den verdamlichcn Eygemhumb/
«lsodaß sie hennM ohne Erlaubnus offcauck wieder den außtrückli»
chen Willen ihrer Obriakcit etwas besitzen wollen sich auch halßstänig,
wansihnen von ibren^Oderen befohlcnwird/ desien nicht berauben /
lXulu,n exp,)l>Hl,Hch wir Geistliche stellen uns daralsSoldatenGots»
tes/wi, versprechen Gotl/daß wir wollen streiten wider den Satan /
der Satan ist nackend und bloß/er hat nichts/also müssen wir«uch uns
vonallemlr:oischcnem!Zlo!cn,nichtshaben/ noch haben wollen/ (Hu'6
«nim iunt iesses,2ylN5ii^n>ü qu«6^sn colp^ri» i»clumt!ncz? Mlt dtl
Hitze Göttlicher Sinnenangestralet / müffnwtt diese Kleyder auß«
^ehen/und mieden nackenden Ceuffclen nackend ringcn/>iu6i
«ißocumnucüsluiizn «ie^owu«. Hastu einen Rofenkrantz/ hafiuei»
Bild/Hastu ein Buch oder etwas dercrieicken an dein Hertz gehängt /
dein ^ertz damit bemäntele/ unvlußmchtbereit dieß Augenblick/ vor»
nemblich auss erforderen deinem Obrigkeit solches hinzulegen/derTeuf«
fltwirl)dich dabey ergreiffen / und in dieewige Vcrdamnus herunter
KthM. (^mecßo con's, i ,!>,!« n »6e^ltz^en pl^pel!,r, vettimentN
^«,no5uccuuü«c.Dl>2W:g.stlHA alles fchttN/ dawltdudeim

Seel
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See! behaltest/nach der Ermahnung deß geoültigen Propheten Jobs

M2 suZ. Alle Leibs Gemachligkeit/alles was der Mensch hat/sollerfür
fein Seel geben.

Vli. Die verliebte Braut beklagt sich einsmabls über ihren leidigen
Zustand ^2m s. sagend/ daß/als sie ihren liebsten Bräutigam gesucht:

N3l2v«llinc m«, l!,'!gl>!N''pal!iltmmeummik!c>!,fi>'ci<'z mnlnluw: ^<z
fünde« mich dieN>ächrer die in der Statt herumb Fehen /
die schlugen und verwundetenmich / die Hnrer auffden
Mauren nahmen mirmeinen tNanccl. Es scheinet die Braut
betrübte sich mehr/ daß sieden Malmlvnlohrm als daß sie geschla-
gen und verwundet siye worden / ich glaube es scye gewesen cm Ehr»
barkcit/und Liebe der Schamhafttigki.it/die solches verursachtt/danein
ehrbare Matron empfindet viel schlnertzlichcr wan sie embloset wird vor
den Augen vorwitziger Menschen/ als wan sie nm einem Schwerd ver¬
wundet/oder durchstochen würde/ dieß hat wohl erkant der H Kirchen-
Lehrer tti«an^mu«, dnrumb hat er der Wlttiben l^tX liM. z.
befohlen ihre Tochter zu Hauß zuhalten/damit sie nicht vielleicht ihres

nixnceam.czlii clrcumeuncc!v>r«clm>perc^c!2lic8i. vul^e«nr,ö. Zu-
sel3Nttli<:littlumpu«!>cir!F.l!<^!^!^s^!s-s"'2l in? <^e!?jl,7c>UÄN'.'!^le«
mahl soll sie ausinchen) auff daß die jeniZe sie nicht finden/
die in der Statt herumb Fehen/sie ftylagen und verwunden/
vnd den'NantelderNeu'chheir nehlncn / undbloßinth,-
remVwt verlassen Ach ich wolle das ich diese Lehr deß H. tt,?w.
n^mi inallerMütterHcrtzmkönttbinclnschreibcn/kswurden gewiß»
lich so viele den Mantelihrer Keuschheit nicht vcrlicren;dan es gehen et¬
liche Wächter/ etliche lose Knaben auffden Gassen herum v/welche allen
ihren Fleiß dahin lichten daß sie eme junge Tochter mögen ertappen/ ihr
wo nicht den Iungfra'wlichm Mantel zu nehmen/ zum wenigsten den¬
selben zu zeneissen/undmit Unfiat zu bcschmcissen. Der H, ümbwLu«
sagt/daß der Mantel/welcher der Braut genohmen/ bedeute das hoch¬
zeitliche Kleid der Liebe/ mit demselbenwerdenalle unsere Mangel btf
deckt/gleichförmig den Worten deß ApostelsPetri i.Zpil». 4. c-,p.
(^I,Hr!r2l«pLlümu!riiu6lnem p«c«rc>nim:Die H,iebe bedecket die
Vielheit der Sünden Dieser Mantel ist demH Battholomö«
mcht genohmen/sonder vielmehr/damit er denselbigen mögte behalten/

''S«Ü
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Haler sich lassen schlagen, verwundey/ja gar seine Hau: Nshmen.Hic ^
ttachte mein lieber Zuhörer/wiedu grsinnet seyest / und werde scham-
M/dcrdumchrachttfidcn Verlust zeitlicher/da« ewigerGüter/dcrdu/
auffl?aß du nich^etwan an zeitlichen Güterm schaden leydest oder die
Freundschasst eines Menschens verlierest / dmMautel göttlicher L'cbe
M!'in^»Hätwender hililschenFeyndtN lassest / welche TMu^d
Nacht aussen Gassen hermub lausten suchende den sie mögen vcr»
schlinge«. T«r H. tZre^iiu, nassen«, über gcmeltcl' Paß d«ß -Ho
hmliers vermeint was die Braut daselbst sagt/seye kein klagend^s/son^
demftöliges Gesangs nicht emStimm deß schmertzens/sondcre« Jubel
deß Hertzens/ sie rühmet sich/ daß sie wegen liebe deß Geliebten gefthla«
gm/verwundet/ undchres Mantels beraubt s«ye. Es werden die Or--
dens Leuth bißweilen von den Wächteren/das ist/von ihren Vorsteht«
lm/gefunden/welchtauffall«ihre Weg ein wachtsanus Augsollen >ich»
tm/siclverdenmtinemIrlfhuWbtltappct/daßsiefichviclzuviel in den
MantelWeltlicher Handel/Weltlicher Ansprach; m den Mantel vie,
ln unnöhtigtn Sache» inwickelen / was stehet ihnen als Hütn cn der
Mauren/ dieß ClosterS Zucht zu ? daß sie solche schlagen und vcrwun»
den/daß siesolche straffen und züchtigen/ daß sie ihnen den Mantel nch»
mm Wassoll aber ein wahre Braut Christ» thun wan sie alsogezüch«
tiget wird/wan ihr die Weltliche Ansprach versagt/wa«-! ihrdieurlnäh«
tigeSache«gmohmen ? soll sieknur»n undmu>:!N?soll sie sich dar^
über bellagen^ mit Nichten/dan wan sie das thäte / weire sie keim
BrautChrlsti/sie soll frölig sprechen: prope« cilleHum m«im ^esum
selc».ls«um me.vuln««v<:iunt me.rulerunr p«Ilmm me!lim mibi <°r -
««l« murnrum : wegen meines ge'iebten ^?esu haben mich
geschlaFen/haben weck verwunder haben mir meinenMan-
tel Zcnohmen/die ^>nrer der Mauren

v,l>. Zum dritten hat diegöttllcheSonn stthent im Mittag «uff
dem Berg Calvariä gecrcutzigt dem ^. Barlholomäo den Mantel
slinerHaut genehmen; als Eliphaz Themamtts deß Jobs Unglück
bitte/isterzuchmgangen/hatihnadern'chtalleinnichigc röstet/ son«
derchrennochdarzu übel außqemacheihme all» »Hand unbarmhcitzig«
kckenuridanoereLaster soersoltc geihaühaben vorgeworfien obwohl
ttunschüldigwar<undgarscharffzulbmgcsp'ochmIob am ^Cap.
Dubasi die Müden nicht get änckt MltWastn/i:nd hast denH, nq eri»
M das Brod versagt/d,c W tlwmbastu läer leff.n gchcn und den
AlMderW ismzerbroöcn / und achtet dick für das aLersch werest/

l<.?.llec,r^i,kcNlv»l. Hx nullv«
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nucj»« spnliZNi v«Nil,l,5, du hazt^>ie nackende ihrer Nleiderbe^»
raubet Owohl einneweunerhörte Sach'wechat jemahlen gehört/
daß ein Nackender könneemblöset werden ? wie kan man einem ein
Kleid nehmen/der keines anhat? dieß ist wahr gemacht in dem H,Bc>r«
tholomäo/ Christus ist gecreutzigt auff dem Misthauffen deß Bergs
Calvariä/wie ein ander Job voller Wunden und Geschwer/dan von
den Füßso!en anbiß Zu dsr tzauptscheidel ist nichts gesundes
an ihm/wie der Prophet Isaias sagt Cap. i. welcher auch am ;f.
Cap gesprochen- Vi<jjmu3«um,2i non er« »lpeitu?, Wir haben lhtt
bescharvet/ und es war kein Ansehen da; zu dir mein Jesu k«n ich
füglicher sprechen/was e!ipr>32 demIobgesagt/nu6um <poli,Ni ve.
ttiKu». den nackenden Bartholomäum/welcher deinetwegen alles ver-
lassen/ sich von allen indischen Begii den emblöset/ dem hast« das Kleid
genehmen/indem du ihm mit deinen Llebs-Strahlen sein engem Haut/
welche das rechte Kleid der Natur ist/ lautderWortIobsamio.e,p.
rellekcamikuzvellillime: Du httst Mich Mit Haut und Fleisch
bekleidet/abgezogen. Was sage ich abgezogen? Bartholomäus hat
feine Hauc gutwillig hergeben/ hat fein Kleid von den SonnemStta«
len göttlicher Liebe e>hitzigt gern dargcbottcn / zu einem angenehmen
Opffer/und mit Gott ein ewige Frcundschafft auffzurickten.

lx. AlsGottimExodobtfohlendasVolck solle dieErsilingund
G«ben zu Erbawung der heiliger Wohnung bringen/hat ein jeder nach
seinem vermögen mit Lust und Willen allerhand Gaben dargebracht /
einer Golt/der ander Silber/ einerErtz/ der ander rosenrote Seiden/
Scharlack/Pürpur/blaw gelbe und weisegezwiernte Seide' und der«-
gleichen/etliche als die Wciber brachten Armbänd/Ring/ Ohrgcheng/
etliche auch Geissenharen/ltem roth und blaw gefärbte Schaffsheut; es

Kirch Christi zu baw»
«V rahcr war jcdcrman verbunden sei»e Gab dar zu bringen/ diese das
Goil de'Llcbe/ais die Apostolen/jenedas Silber der Hoffnung als die
Beichtiger/etliche das Er») und Metall deß Glaubens als die Lebrer/et¬
liche rosenrote Seide und pu! pur ihres Bluts als d e Mattyttr/ etliche
lveissegezwicrnte Seide der Keuschheit/als dieIungftawm. Ja such
etliche rolb und blawyefarble Schaffsheut als der HBartbolomäus/
er bar zur Z<erds der Kirchen Christi seine mit rochem Blut und blüwen
sireimcn gefärbte Haut gar nern bergfben / erhat ft'n Klt.d Gottge-
scl?s:>ckt/mitihm? em ewige Freundschafft auff zurichten/nach dem allen
Brauch; dgn wa:' einer vorzettm mit dem gllder wolle Freundschafft

machen/

M

Ms
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Wchen/pfiegce er ihm ein Kleid zu geben/also lesen wir 1. lvl^c^zb. -o.
daß der König Alexander/nachdem er verstanden die ritterliche Thaten
I^nathäundsnnerBrüder/habegesprochen:solten wir einen jol-»
Hen Mann «e«h!finden?rvir wdUcn ihn zu unsirem Frenild
und Bundsnn^ssen machen / hat ihm einen freundlichen B: icff
geschrieben/ undbeynebensein schönes purpur Kleid gesandt «um Zei»
chr» der Liebe Md Kuffgerichteter Freundschafft : eben dicse Welse cm
Vc> bWdnus zu machen/ hat auch gehalten Ionathas der Sohn deß
KönigsSauls/wiedieSchlGlMldct/l.^eß.c,f>.is. ln eiunc i)^.

su,m. David und I«nathas machten em Bund miteinander/
danIonarhaohar lhnliebalsstmee^ZeneSetl. l-ixp«!^v«
s,sl)!i,r!i25lum<:2 quael2t in6umz,sc6ecjit«m02Vl6. I^NNthas
zchesiinenRo<Faußdeneratthat / und Zabe ihnen dem
David. EshacderH BartholomäuseinBund derFrcundschasst
mit dem allmächtigen Gott auffnchten wollen / daneswar die Seei
Vartholomäi mit Gott sehr verklebt/und er liebte Gott so viel/ja noch
inchr als sein eygene See! -, fintemahlen er seine Seel gutwillig für tzit
Ehr Gottes dargeben, und darumb hat er sich nicht allein aller indischer
Güter beraubt/und als er also cntb!öset/nichts mehrhattezuschenckc,^
da hat er seine eygene Haut außgcthan / und sie Gott dem Hmen zu
einem Pfand der unverfälschtenLM auffgeopffert.

X. T»e/so auff dem Mccr schissen, damn sie nicht irren/ irgentwo an
Felsen anstoffcn/oderauffden Sand lauffcn/ und deß Ports oder deß
Havensverfthlen/richten sie ihren Lauff nach dem Himmels-Gestirn
undnachderTarthen/diesieneben dem Compaßhaben ligcn / dan in
derselben könnev sie sehen und messen/wie fern ein Ort vom andern ge¬
legen/ können Wind unterscheiden/ V,eInsulen beobachten/ können
wGn / wo die Felsen ligen / wo die Gefahr seye auff den Sand zu
KuffemWirseynt hier auffdemMerr dieser Welt/und wolien schiffen
vomNicdergang dieses sterblichen Lebens gegen Auffgang der Unsterb«
Weit/Haben die Vol spitze deß Sch'M gerichtet gegen den Haven ewi«
W Seeligkeit / ach wir haben in einer so gefchrticherSchiffart wohi
tinesgutenFührersvonnöhten/undsitbe/dergrosse Vatccr de> Barm-
htttzigkeit hat uns in der Perlon deß H. Bartholomcii mit beyden
Mh»end!gen WeMgeren Vorsehung getban / mit dem Himmels-
Wim und der Scbiffkartm,dan seinevielfältige durchboxe Haut ist
wie em Himmel/mit so vielen Sternen als Wunden gezimtiderHim-

Xr z mel
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mci ist außgespanmn/wiee«Haut/nach den Vorcenoeß Psalmlstm
im »c> ;.Ps ^xcenci«N5 cceium Kcul pellem» lLr spannet den Hin»5
melauß wie ein Haue; ich abersagt hergegenvonBartbolomäo /
L»c»n«i« peilen» ücuc c«lum.' jLr spannet die Haue a»ß wie ein
Himmel/also daß uns die Haut Bartholomäi eben so vielnstze/ a!z
denSchii?Ieuth<ndaSHimmels«-Gestlln : seine Haut lan un< auch
dienen/als eine Schiffkarte/ohneGefahr deß SchMuchs hinnbtrzu
fuhren ; mit blutigem Dmten ist in dieser Charten tlles verzeichnn/da¬
mit wir nicht ir:cn/und in der Fahrt kleinmütig werden / sonder tapfftl
fortsetzen/denAncker auffdas tand der Lebendigen «ußluwerfien;de»
rowegen in dieftm ungestümmen Meer fchawet immer auff nach der
Haut Barcholomäi/ habt fleißig acht «uffdiese Charte/ zudemEnd
rede ich euch samptlich ahn mit Apostolischen Worten/ Uebr.,2. ««^
^icZle eucn , ^ui«lem suliinulr äpec«lnlibu5 «liv«tu« semeliplum
cont«äi2ic»nem. ne5.liß«miniHnimi« vellliz 6eiicien««. noncium
«!,i.nus«,ueÄäsznßulnemleNit!llil.Gedettcketahn den/welcher
V^ndenSünderenein <olches Mtederspechen Fegen sein «5»
genePerlon angestanden/ damit ihr nicht müd werder /
«nd eweren Much sincken lasset,dan ihr habt biß hieher
n«ch n»H>r biß al,ffs Bluc wiedersiand gethan H Mensch
du führest ein grosse Klag/ du werdest von Trübsal und Wiederwm-
ligkeithmundhcr getrieben/schawehinauffin den Himmel der Haut
Bartholomäi/schawein die Land»Charte/ hast« biß auffs Blut W>e-
verstand gcthan?bistu in Gefahr deines kebcns gewesen ? hastuumb
Gottes willen die Haut dahin?en gelassen? biftuwieBarlholomäus
lebendig gefchunoen worden? dieß alles werffe deinem kalten Hertzen
vor/und frage was hastu auß L-ebe dessen gelitten / den du deinen Ge¬
liebten nttlnM'ollestu wegen Liebe deines GecreutziglenBlut-Bräu¬
tigams die Haut im Stich lassen ? du kansi so gar den Mantel nicht
vonon legen/das ich den ^ss-a und die Begierde zu indischen Dingen:
soltestu deinen Leib von den Tyrannen lass n verwundm ? Duwlls
ih" auch nicht lass n schlagen / wan dir Gott ein Krmckhrit oder
Schuerizknzilfenoer/ mitwelchererdichgeisscltundzücktigct/ sonder
knm:e»t und immest dai gegen/ bißvollerUngedult : solttsiuSchläg
undSimch gutwillig außstchen^du kanst auchnicht ein hartes sHmäo
lichcs Wo!tKydenwe^en oeines H«r:n;was istd«Ursack' kcinFnnck-
Kln dn i'.evcGo lls »lin deinem Hertzn / und dannoch nach deinem!
plMlaMchm NalmMffmnttmestu/ du seyest rcm koinmcn m jcl«

t»ger
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bigtl Liebe. Esgchetdn gleich wie jenem Laoo censischcm Bischoff /
zuwelchtnidtt Engelin der heimlicherOffenbahmngam z. Cav.sagte/
Di^«,<z^a6^'v«lumLi lc»cupl,t2l^,, Du sprich» / ich bm reich
«ndhaabjeellg/nemblich in der Liebt Gottes/^ «elc-i^, lzui»,» «z
mil:l,^ pzupel. >t c«cus, t>nu6uk. Vnd weiß nicht / daß du
llend/arm/dlind undnackend bist; ran umbem eintzig schmöhli,
chesWorc hal?u einen Groll und Haß g?gtndcinen Neclsten glfas«<
setz den Mantel der Liebe vtl loh. en / undnunist dieSchanddcmer
Bloß offenbahr/nun kommen dein.' Mangel an Tag/ weil du du den
Deckmantel derselbigen nehmen lasten.

Xi. Du fags/mein Trübsal komt mich viel m schwärlich an ; ich
glaube/der H Bartholomäus habe nicht solchc P in in Abz^ehungsei-
Mi?autempsundcnwoherist das kommen / taß erkemm odtl roch
lvenigen Schmertzen empfunden? Ich wilsdir sagen/erwai g^ntz und
gar Mit seinem Gemüt in Gotterhoben/ und also von feinen Situ-en
entftembt daß er alle Empfindlichkeit gleichsamb vcrlohren; du aber /
lvtil du nlemahlen dein Gemüht zu Gott recht erhebest/undgar sinnlich
bist spürest in allemCleutz etnenutlleidenllichenSchmertzen; es hatS
Mithridsles der König in ponec. durch öfftere Niessung deßGlssts
dchmgebracht/daß «hm dasselbig nicht geschadct/keinenSchmertzen /
Viel weniger den Tod zugefügt; also hats auch der H.BartholomäuS
dnech grosse Strenglgkeit deß Lebens indem er hundertmahl deß Tags
und hundertmahl deß Nachts zum Gebell auff seine Knie gefallen/Mit
»ielen ihme selbst fteywlllig angethanen Schmertzen es dahin gebracht/
daß er in Mziehungseiner Haut solchen Schmertzen nicht empfunden;
lvnl ou aber deinem Leib nichts schmertzlicheS anthuest / nichts fastest/
nichts bntest / darumbkombt dir das Creutz von Gott gesandt so
schme, tzüch an; es Hai sich santt Bai thelomäus sein Lebenlang mit dem
Saltz göttlicher WeißlMund Strengigke'tdcß Lebens gelplisct/ dar«
Mb ist ihm die Hamgarleichllichundgleichsamb ohne Schmertzen ab¬
gezogen; dan es schreibt p^rHl »U5 daß wanmandcm Vieh Saltz
zu Hn gibt/ man ihme die Haut qar leichtlich könne abziehen/die Nr--
fach dessen ist/weil das Saltz die Feuchtigkeit/ welche deHautan das
Fleisch hefftet/ verzeh, er-Woh'r entstchtt/daß dir das Creutz urd Wi<
dtrwertigkeltsoschmriklicb vockompt? daher/weildu nicht issest das
Gaitz oer göcckcbm W'>ßbeit weit du dich also entsetzest ab dem Saltz
der Strengigkcil c'eß L bens Damit deß Patriarchen Iocobs Heer»
w vielge'pleMtle Jungen brächten / legte er m die Canalen oder
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Rinnen/d«rauß die Schaffttancken, unterichiedliche Stab und Gär¬
ten mit halb abgeschälten Rindm/damit wan sie die Schaff ansähen/
gesorenckelte und gesteckte Jungen empfingen: also wird uns auffdaß
wir mit untttschiedl!chenTug<nten gezierct werden / die Bersamlung
derHeiligenvorgezeigt/welchezwarnmitihrerHaulbekleidet/ etliche
gleichwohl deren beraubt und geschunden wie 5. Banholsmäus damit
«ir unsere Augen und Hcrtzen auffsie wendend auch solche Tugenten
in unseren Hertzen empfingen ; so verleyhe uns danO llllcrZüliHcr
Erlösn unserer Seelen o,c Gnad / daß wirs ihnen in allen Dmg!»
nachchun/inihreFußstapffen tretten/und ihren guten Wandel voll-
komlich lernm mögen / sonderlich aber verleyhe uns nach deß HBar»
tholomäi Heiligkeit zu eyfferen/ undvonihm zulernen / dichuberM
Creaturen zu lichen/ daß wir nach ftinem Exempel die Haut deß alten
Mensihens und der bösen Gewohnheiten/darneben die Haut der Liebe
und Neigung zu den zeitlichen Güteren/endlich auch die Haut der sinn«
ligen empfindligkeit also außzichen / damit hergeqen eine newe glo>ifi,

cirte Haut und das Kleid der ewigen Glückseligkeit er werben und
anlegen mögen Welches uns verleyhe die allerhuWe

Dreyfaltigkeit. Gott Vattcr, Sohn/ und
H.Geist. Amen. ?ÄÄ

Am
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